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Höhere Kaderausbildung

Zentralschule: Qualität aus Leidenschaft!
Unsere Milizarmee benötigt erfolgreiche Führungskräfte: Männer und Frauen,
die Entscheidungen treffen und ihre Truppe zum festgelegten Ziel führen.
Zusammen mit der Generalstabsschule bleibt die Zentralschule die wichtigste
Ausbildungsstätte solcher Führungspersönlichkeiten für unsere Einheiten,
Truppenkörper sowie der grossen Verbände. Jedoch muss das Angebot an

Lehrgängen der Nachfrage entsprechen, ebenso wie die Inhalte den aktuellen
methodischen und taktischen Anforderungen gerecht werden. Parallel dazu

muss der Ressourceneinsatz optimiert werden, um auch langfristig die gleiche
Qualität zu gewährleisten.

Daniel Keller

Die Qualität einer Milizarmee bemisst
sich in erster Linie an derjenigen ihrer Ka-
der. Die ersten Versuche zur Gründung
einer zentralen Militärschule in unserem
Land datieren in die Zeit der Helvetischen

Republik (1789-1803). Die Niederlage
gegen die französischen Invasoren be-

legt einmal mehr die unzureichende Aus-

bildung von Offizieren und Stäben: Die
napoleonische Ära verleiht der Kunst der

Kriegsführung eine neue Dimension. Den
helvetischen Offizieren wurde bewusst,
welche entscheidende Rolle eine solide
militärische Ausbildung spielt'.

Nachdem sie 1817 erstmals im Mili-
tärgesetz skizziert worden war, eröffnete
Oberst Rudolfvon Luternau im Jahr 1819
die «Eidgenössische Central-Militärschu-
le» in Thun'. Ziel war es dabei, das Ver-
ständnis der Taktik zu vereinheitlichen,
aus Bernern, Thurgauern, Genfern usw.
«Schweizer» zu machen und ihnen auf
natürliche Weise die Grundsätze des Ge-
fechts der verbundenen Waffen zu vermit-
teln und dieses einzuübend... Nun sind
fast zwei Jahrhunderte vergangen, in de-

nen die Zentralschule mit ihren zahlrei-
chen Organisationen und unter verschie-
denen Namen die Kommandanten und
Stabsoffiziere formt, die unsere Armee
braucht. Echte Führungspersönlichkeiten,
tapfer und mutig, systematisch in ihrer
Entscheidungsfindung und beharrlich auf
dem Weg zum einmal festgelegten Ziel.

Wir sind stolz aufdieses Erbe und pfle-

gen es mit Umsicht. Wenn die Zentral-
schule fast zwei Jahrhunderte später ihre

ursprüngliche Aufgabe immer noch er-
folgreich weiterführt, dann deshalb, weil
sie sich stets an die veränderten Rahmen-

bedingungen anpassen konnte. Heute bie-

tet sie beispielsweise erfolgreich Kommu-

nikations- und Managementkurse für zi-
vile Führungskräfte an. Nun steht die Zen-
tralschule wieder vor einer notwendigen
Anpassung.

In den folgenden Abschnitten möchten
wir Ihnen einen kurzen Überblick über
die wichtigsten Herausforderungen bieten,
auf die wir eine möglichst pragmatische
Antwort finden müssen, wobei wir eben-

so die verfügbaren Ressourcen sowie den
abzudeckenden Bedarf berücksichtigen.
Auch wenn noch nicht alle Details geklärt
sind, lüften wir den Schleier über die zu-
künftige Gestaltung der Zentralschule.

Mehr und besser für unsere Miliz:
«Ansprüche» und «Realitäten»

in Einklang bringen

Unser Ausbildungsmodell ist heute in
mancher Hinsicht uneinheitlich. Damit
die Ausbildung einheitlich und in opti-
maier Form erfolgt, muss sie logisch ver-
mittelt werden: Grundlagen, Technik und
Gesamtbild. Dies wollen wir zukünftig
systematisch gewährleisten. Dieses Mo-
dell kommt zudem in der ganzen Armee

zum Einsatz: Allgemeine Grundausbil-
dung (AGA), dann Fachbezogene Grund-

Allgemeine Struktur der aktuellen

Ausbildung auf der Ebene Truppenkörper.

ausbildung (FGA) und schliesslich Ver-

bandsausbildung (VBA).
Hinzu kommt, dass unser Angebot

quantitativ nicht mehr ausreicht. Be-
stimmte Lehrgänge werden lediglich ein-
mal pro Jahr angeboten, sodass zu viele Of-
fiziere ihre Funktion nicht ausüben, oder
nicht wie von den Kommandanten der

grossen Verbände geplant, befördert wer-
den können, weil sie den in ihrer Lauf-
bahn vorgesehenen Lehrgang nicht absol-

vieren konnten. Dadurch bleiben in den
Stäben Stellen vakant.

Schliesslich sorgt die heutige Aufteilung
zwischen den verschiedenen Lehrgängen
sowie ihrer Abfolge «fachlich -» allgemein
-» gesamt» für zu viele Überschneidungen.

Unser neuer Führungslehrgang Trup-
penkörper (FLG Trp Kö) wird daher die

bisherigen Führungslehrgänge II (FLG II),
die Stabslehrgänge I (SLG I) sowie die ver-
schiedenen Technischen Lehrgänge A (TLG
A) ersetzen. Die Dauer beträgt 5 Wochen"'
anstelle der bisherigen 6 beziehungsweise
5 -7Wochen; dies kommt auch der Privat-
Wirtschaft und den öffentlichen Haushai-

ten zugute. Zudem wird der FLG Trp Kö
mindestens drei Mal pro Jahr angeboten.
Nach der Grundausbildung ist eine Auf-
teilung (2 Wochen - 3 Wochen) möglich.

Entsprechend wird der Führungslehr-

gang I (FLG I) für zukünftige Einheits-
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Kommandanten
Kommandanten Stellvertreter
Chef Einsatz (S3)

^ Generalstabsoffiziersanwärter

x

FLG II
Modul 1

4 Wochen

Stabsoffiziere*
Höhere Unteroffiziere

TLG A
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SLG I

Modul 1
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«Kombi-
Lehrgang»

FLG II, Modul 2

2 Wochen

SLG I, Modul 2

2 Wochen

* Gilt nicht für alle Funktionen
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Der neue einheitliche Lehrgang an der

Zentralschule, um auf die Stufe Truppen-

körper zu gelangen. Grafiken: Kdo ZS

lcommandanten in FLG Einheit umbe-

nannt. Die Dauer bleibt unverändert (4

Wochen). Er wird jedoch nicht mehr in
Bern, sondern in Luzern stattfinden.

Mit der WEA entfällt der zentrale Of-
fizierslehrgang (Of LG). Die Gesamtver-

antwortung für die Grundausbildung der
Subalternoffiziere geht wieder an die Lehr-
verbände (LVb).

Die Zentralschule bündelt also ihre Ak-
tivitäten am Armee-Ausbildungszentrum
in Luzern (AAL), wo durch den Aufbau
der neuen Lehrgänge Überschneidungen
vermieden und die Ergebnisse optimiert
werden können. Diese Umstellungen be-

treffen vor allem auch das Lehrpersonal.

Das Lehrpersonal:
Der Schlüssel zum Ganzen

Bereits in den Fünfzigerjahren stellte
der Kommandant der Zentralschule^ fest,
«dass alle Schulen immer wieder vor dem

gleichen Problem stehen: Es fehlt an Lehr-

personal. Wenn die Zentralschule ein ge-
wisses Niveau gewährleisten soll, muss der
Kommandant über eine ausreichende An-
zahl an Gruppenchefs verfügen, die unter
den Besten ausgewählt werden.»'' Daran
hat sich nichts geändert.

Die Ressourcen werden knapper, und
es ist keine Trendwende zu erkennen. Die
Zentralschule muss ihre Vollzeitäquiva-
lente um rund 40% abbauen. Indem wir
Bern als Standort aufgeben (OfLG, FLG I,

MIKA), unsere Aktivitäten an einem Ort
bündeln und unsere Lehrgänge neu struk-
turieren, optimieren wir die Personalpia-

nung und -führung. Zudem können in
Querschnittsbereichen erhebliche Syner-
gien genutzt werden.

Durch die Schaffung eines Pools poly-
valenter Gruppenchefs, die jeweils ihre
fachlichen (Waffen, Berufs- und Milizer-

fahrung) und persönlichen (Kultur, Spra-
che, persönliche Erfahrungen) Kenntnis-
se einbringen, werden wir in der Vermitt-
lung der militärischen Führungsprozes-
se auf allen Stufen, für die wir zuständig
sind, eine einheitlichere Ausbildung ge-
währleisten können. Die Ausbildung eines

zukünftigen Unterstabschefs für den Nach-
richtendienst einer Territorialdivision oder
einer Einsatzbrigade verlangt natürlich an-
dere Kenntnisse als die Ausbildung eines

zukünftigen Einheitskommandanten. Der
Pool wird deshalb entsprechend dem Aus-

bildungsbedarf und den Qualitätsvorga-
ben gespeist. Die Gruppenchefs werden
in Luzern nach einem sorgfältig definier-
ten Profil und Laufbahnplan verpflichtet,
nicht nach deren Verfügbarkeit. Dies ist
eine Frage der Loyalität gegenüber unseren
Berufsoffizieren. Diese Massnahmen müs-

sen ein zahlenmässig ausreichendes und
qualitativ exzellentes Personal gewährleis-
ten. Das sind wir unserer Miliz schuldig!

Den Erfolg konsolidieren:
Das Kommando MIKA als Referenz

Das Kommando Management-, In-
formations- und Kommunikationsaus-
bildung (bekannt als MIKA) steht unter
der Leitung von Oberst i Gst Thomas
Keller. Auch zukünftig wird das Haupt-
augenmerk darin liegen, den Miliz- und
Berufskadern die Kommunikationskom-

petenz zu vermitteln, die sie im Rahmen
ihrer Führungsaufgaben benötigen. Ob es

gilt, angehende Offiziere in den Grund-
lagen der interpersonellen Kommunika-
tion, angehende Einheitskommandanten
im bewältigen schwieriger Gesprächssi-
tuationen oder angehende Schulkomman-
danten in der Krisenkommunikation zu
unterrichten - MIKA nimmt seinen Auf-

trag als Kompetenzzentrum ernst und ge-
währleistet weiterhin die gesamte Ausbil-
dung (Methode, Inhalt und Organisation)
aus einer Hand — und zwar auf höchstem
Niveau!

Praxisbezug als
zentrales methodisches Prinzip

Die Lehrer legen besonderen Wert auf
die praktische Anwendung; die Vermitt-
lung der theoretischen Grundlagen be-
schränkt sich auf das Notwendigste. So

üben die Teilnehmer die Zusammenar-
beit mit den Medien, indem sie sich beim
Kommando MIKA vor der Kamera - im
Scheinwerferlicht - beweisen und vor al-
lern die Fragen echter Journalisten beant-

Worten müssen. Da muss alles stimmen!
MIKA verfügt über einen spezialisierten
Milizstab. Bei den Ausbildern handelt es

sich um technisch versierte Kommunika-
tionsexperten mit solider Methodenkennt-
nis. Für die Vermittlung spezifischer In-
halte verstärken wir unser Team bei Be-
darf um externe Spezialisten aus Lehre
und Praxis.

Die Kommunikationsausbildung aller

Führungskräfte unserer Armee sowie der
internationalen Teilnehmer im Rahmen
des NATO-Programms «Partnerschaft
für den Frieden» und der Mitarbeitenden
des Bundesamts für Bevölkerungsschutz,
macht rund 75 % unserer gesamten Akti-
vi täten aus.

Auch zukünftig werden wir unsere Me-
thoden- und Fachkompetenz für die Kom-
munikationsausbildung externer Instan-
zen zur Verfügung stellen. Die sechs jähr-
liehen Kurse «TRANSFER - Kommuni-
kation und Führung» ermöglichen es den
Teilnehmern der Bundes- und Kantons-
Verwaltungen, den Geheimnissen der Kri-
senkommunikation auf den Grund zu ge-
hen und sich entsprechende Fähigkeiten
anzueignen. Den Milizoffizieren steht es

weiterhin offen, dieselben Kurse im Rah-

men der anrechenbaren Dienste zu bele-

gen — eine einmalige Gelegenheit, an sich

zu arbeiten! Im Übrigen kann im Rahmen
der Kurse «TRANSFER — Kommunika-
tion und Führung» ein CAS' in Krisen-
kommunikation (15 ECTS-Punkte) er-
worben werden. Die Qualität der militä-
rischen Ausbildung wird somit in der ge-
samten schweizerischen Ausbildungsland-
schaft anerkannt. In diesem Zusammen-
hang arbeiten wir derzeit intensiv an einer

Ausweitung der Anerkennung auf allen
Bereichen der Lehrgänge und Kurse der
Zentralschule.

Die TRANSFER-Kurse zur Entschei-
dungsfindung bilden auch weiterhin das

dritte wichtige Produkt im Portfolio vom
Kommando MIKA. Führen in Krisen-
Situationen bedeutet auch: Rechtzeitig
brauchbare Entscheidungen treffen und
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für deren Umsetzung sorgen können. Als

Kompetenzzentrum für die Fiihrungs-
ausbildung auf Stufe Truppenkörper för-
dert die Zentralschule diese Fähigkeit in
allen Lehrgängen aufpraktische und mög-
liehst realitätsnahe Weise. Das Komman-
do MIKA steht auch für Dritte offen. In
den drei angebotenen Kursen werden die
Teilnehmer systematisch und progressiv
darin geschult, Führungsaufgaben wahr-
zunehmen und Techniken der Stabsarbeit

anzuwenden, von der Lageverfolgung bis

hin zur Aktionsplanung. Natürlich wer-
den die jeweiligen Übungsinhalte an den
Bedürfnissen des Kundenunternehmens

ausgerichtet. Bei den Kursteilnehmern
handelt es sich um Angehörige kleiner
und mittelgrosser Betriebe, grosser Unter-
nehmen oder auch der Bundesverwaltung.

Das Kommando MIKA bietet Privat-
unternehmen ausserdem die Integration
von zwei- bis dreitägigen «massgeschnei-
derten» Kursen an. Nach Meinung der
Teilnehmer besteht der Höhepunkt der

Ausbildung in der Abschlussübung, bei
der die unternehmenseigenen Prozesse zur
Krisenbewältigung anhand eigens erstellter

Szenarien getestet werden. Da die Zentral-
schule über ein umfangreiches Know-how
verfügt, was die Gestaltung und Durch-
führung solcher Übungen angeht, kann
das Kommando MIKA dem Kunden ein

Ausbildungskonzept präsentieren, das vom
Erstgespräch bis zum Abschlussbriefing
methodisch zusammenhängt. Zahlreiche
Kunden wie die SWISSCOM, der Genfer

Flughafen oder FRANKE bestätigen re-

gelmässig die Qualität der Methode wie
auch des militärischen Lehrpersonals.

In Zukunft wird das Kommando MIKA
sein Angebot konsolidiert und seine An-
erkennung über den militärischen Mikro-
kosmos hinaus weiter ausgebaut haben.
Die Instruktion der Offiziersanwärter, die

von nun an in den Lehrverbänden dezen-

tralisiert wird, erfordert eine sehr effizien-

te Verteilung der gemeinsamen Ressour-

cen (Personal, Material). Eines ist aber ge-
wiss: Das Kommando MIKA wird stets
eine Ausbildung für Praktiker durch Prak-

tiker anbieten.

Wissenschaftliche
Anerkennung der militärischen

Führungslehrgänge

Parallel zu den seit 1995 durchgeführ-
ten Reformen hat auch die Entwicklung
des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen

Gefüges dazu geführt, dass die einst so

enge Bindung zwischen Armee und Wirt-

schaft schwächer geworden ist. Die poli-
tischen Verantwortungsträger haben des-

halb Massnahmen gefordert, um die Kar-
riere in der Armee wieder attraktiver zu
machen. Ergebnis ist die Anerkennung be-

stimmter militärischer Führungslehrgän-

ge in Form von ECTS-Punkten®. Die un-
ter der Ägide von Michael Arnold'' verein-
barte Partnerschaft mit den Hochschulen

trägt ebenfalls dazu bei, die Vorurteile ge-
genüber der Armee abzubauen und ihren
Stellenwert als einziger anerkannter An-
bieter praktischer Führungsausbildung zu
stärken. Andererseits können über diese

Partnerschaft gemeinsame Interessen ver-
teidigt werden wie etwa bei der Talent-
suche.

Seit 2007 besteht eine offizielle Zusam-
menarbeit zwischen der Höheren Kader-

ausbildung der Armee (HKA) und den
Hochschulen (Fachhochschulen und Uni-
versitäten). Anfangs beteiligten sich nur
praxis- und wirtschaftsorientierte Hoch-
schulen an dieser Kooperation; inzwi-
sehen haben sich zahlreiche Universitäten
dem Programm angeschlossen. Darüber
hinaus können die Punkte nicht nur im
Bereich der Weiterbildung, sondern auch

im Grundstudium (Bachelor) angerech-
net werden. Der Offizier beziehungsweise
Studierende legt der Studiengangleitung
die Bescheinigung über den militärischen
Führungslehrgang vor (Zeugnis, Schluss-

qualifikation usw.). Die Studienganglei-

tung entscheidet entsprechend der Verein-

barung mit der HKA über die Zahl der an-
gerechneten ECTS-Punkte.

In der Westschweiz ist die Zusammen-
arbeit noch sehr begrenzt. Ganz im Ge-

gensatz zur Deutschschweiz und zum
Tessin konnte mit Ausnahme der Uni-
versität Neuenburg noch keine Koopera-
tionspartnerschaft abgeschlossen werden.
Bis 2017 soll das Angebot jedoch verbes-

sert werden.

Fazit

Die Zukunft hält noch einige Uberra-
schungen bereit. Wenn wir uns aber nicht
so rasch wie möglich an den aktuellen Be-

darfund die absehbaren Realitäten anpas-
sen, schaden wir in erheblicher und unver-
antwortlicher Weise denjenigen, die uns

nachfolgen.
• Wir werden deshalb die Struktur und

die Architektur der Lehrgänge anpas-
sen, um einerseits den Bedürfnissen der
Teilnehmer und andererseits den me-
thodischen beziehungsweise quantitati-
ven Umständen Rechnung zu tragen;

• Wir werden deshalb unsere Ressourcen

bündeln, um die Qualität der Ausbil-
dung zu steigern und die Dienstieis-
tungsangebote auszubauen;

• Wir werden deshalb die erzielten Erfol-

ge bewahren, sichern und weiterentwi-
ekeln;

• Wir werden deshalb unsere Bemühun-

gen zur wissenschaftlichen Anerken-

nung der militärischen Führungslehr-
gänge verstärken.

Getreu unserem Motto - dem Kom-

pass der Zentralschule - sind wir «Nahe

an der Zukunft». Dennoch bleiben wir
«Hart an der Realität»; Absolute Priorität
haben bei uns unverändert die Teilneh-
mer. Wir bieten auch in Zukunft «Quali-
tät aus Leidenschaft»
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